N 182. 


Freitag, den 7. Auguſt. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Abonnementspreis bier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 


— auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalter 


iger d 


Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Damp 


Ibn 0 
1863. 
Zuſter Jahrgang. 
Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 


werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. 4. 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vo gler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Die München, Donnerſtag 6. Auguſt. 
tg Baieriſche Ztg.“ erklärt die Nachricht der „Iſar⸗ 
Franf daß Baiern einleitende Schritte gethan habe, 
— furt als Ort für die Zollkonferenz in Vorſchlag 
ringen, als jeder Begründung entbehrend. 
Nach 8 „Trieſt, Donnerſtag 6. Auguſt. 
find dz erichten aus Conſtantinopel vom 1. d. Mts 
nun — Gerüchte bezüglich eines in Folge von Mei⸗ 
Paſcha erſchiedenheiten zwiſchen Halil und Fuad 
tirt werdanlbebabten Minifterwechjels offiziell demen⸗ 


S Athen wird vom 1. d. gemeldet, daß 
reis itzungen der Nationalverſammlung wegen Ab- 
je vieler Deputirten ſuspendirt worden find. "Der 
aͤniſche Geſandte iſt im Piräus enthuſiaſtiſch empfan⸗ 
gen worden. 

5 Bukareſt, Mittwoch 5. Auguſt. 
Die von der Wallachiſchen Regierung gefangen ge⸗ 
ltenen Polen find auf deren Koſten nach der Türkei 
ingeſchifft worden. 


5 Peters burg, Donnerſtag 6. Auguſt. 

laut „Journal de St. Petersbourg“ giebt den Wort- 
r einer Depeſche des Fürſten Gortſchakoff an 
Ei Laren Budberg in Paris, enthaltend eine 
* „ Perung auf das Urtheil, welches der Minifter 
nnn de Lhuys über die ruſſiſche Antwort 

13. Juli ausgeſprochen hat. Der Fürſt ſagt: 
Schl Herr Drouyn de Lhuys ſcheint zu dem 
Bud; zu gelangen, daß in jener Antwort der 
Juſti lege, die ſechs Punkte unter dem Schein der 
wort ung abzulehnen. Und doch weiſt die Ant⸗ 
begriffen daß die meiſten der in den ſechs Punkten 
wen enen Maßregeln ſchon oktroyirt waren, aber, 
entfernt das Königreich Polen zu beruhigen, 


e 
gerade den Ausgangspunkt der Infurrektion bildeten, 


M die Agitatoren ſich der Reformen bedienten, 


u 
def as Land aufzuregen. Nachdem ſie einmal die 
deg nung gefaßt hatten, mit Hülfe der Intervention 
reich uslandes die vollſtändige Unabhängigkeit zu er⸗ 
den en, konnten ſie ſich nicht zufrieden zeigen mit 
den Überalen Inſtitutionen, zu denen die Regierung 
aif rund gelegt hatte. Wenn die Regierung des 
un nicht Unehrlichkeit und krumme Wege ver⸗ 
A ähte, ſo hätte ſich vielleicht in der kategoriſchen 
wandhene der ſechs Artikel ein Beweis von Ge⸗ 
% let geben laſſen. Aber wir haben in aller 
unit ſagen wollen, was wir denken: die ſechs 
— können eine praktiſche Löſung nur nach Wie⸗ 
erſtellung der Ordnung erhalten. 


kla Herr Drouyn de Lhuys findet eine An⸗ 
a gegen die franzöſiſche Regierung in der Be⸗ 


Wörns, daß im Auslande eine permanente Ver⸗ 
nicht rung beſtehe. Eine ſolche Abſicht konnte uns 
daß in den Sinn kommen. Wir ſind überzeugt, 
ti dieſe Umtriebe von der franzöſiſchen Regierung 
wahr edauern geſehen worden ſind; aber es bleibt 
daß ſte trotzdem exiſtiren und daß Paris einer 
alete ü, daß ſie die Aufregung der Ge⸗ 
Nd dem Königreiche nähren und dem Auf⸗ 
— materielle Hülfsmittel liefern. Die Depeſche 
wegn duſig auseinander, daß die polniſche Be⸗ 
bt ug von einer turbulenten Minorität gemacht ſei, 
erſt . daß Rußland das Königreich Polen 
bie „einem halben Jahrhundert beſitzt, erinnert 
den dur dite getceſfenen Maßregeln, die wenig von 
abwi Fr die drei Mächte empfohlenen Grundzügen 
und weiſt endlich den äußern Einfluß nach. 


Die Anftifter, heißt es weiter, haben nicht um li⸗ 
beraler Inſtitutionen willen die Waffen ergriffen; ſie 
haben laut erllärt, daß ihr Ziel allein die Wieder⸗ 
herſtellung Polens in den Grenzen von 1772 ſei, 
und haben die Intervention Fremder als die ſichere 
Krönung des Unternehmens dargeſtellt. Die Sprache 
der weſtländiſchen Preſſe iſt nicht der Art geweſen, 
dieſe Ermuthigungen herabzuſtimmen. Das iſt der 
Grund, weshalb wir es ausgeſprochen haben, daß 
der feſte Glaube an ausländiſche Hülfe die Haupt⸗ 
urſache der Ausdauer des Aufſtandes ſei. 

3) Wir bleiben bei dem, was wir über eine 
Einſtellung der Feindſeligkeiten bemerkt haben. Ent⸗ 
weder müſſen die Rebellen die Waffen niederlegen, 
oder die Regierung muß aller Autorität abſagen. Es 
iſt unmöglich die Frage, um die es ſich handelt, die 
eigene Würde und die öffentliche Ordnung anders 
zu verſtehen. i 

4) Auf den Vorſchlag einer vorgängigen Konferenz 
der drei Höfe wurden wir geführt durch das der di⸗ 
plomatiſchen Aktion zum Grunde liegende Prinzip 
der Verträge von 1815. Die Anſicht, die Herr Drouyn 
de Lhuys ausgeſprochen, befeſtigt uns in der Ueber⸗ 
zeugung, daß dieſe Frage in Schwierigkeiten geführt 
hat, weil ſie nicht richtig geſtellt war und weil gleich 
die erſten Schritte die Würde der Kabinette engagir⸗ 
ten. Jener unſer Vorſchlag war uns eingegeben von 
dem Verlangen nach Verſöhnung. Wir bedauern die 
Beurtheilung, die er bei dem franzöſiſchen Miniſter 
gefunden hat. Wir find ebenſo ſchmerzlich überrascht 
von dem Eindruck, den unſere Depeſche vom 13. Juli 
im Ganzen auf ihn gemacht hat; weder Ironie noch 
Herausforderung, nur das Gefühl verletzter Würde 
konnte ſich in dem Ausdruck unſerer Gedanken zu 
erkennen! geben. Angeſichts überhäufter Beſchimpfun⸗ 
gen konnten wir unmöglich die Gewalt des energi⸗ 
ſchen Nationalgefühls verkennen. Die Regierung be⸗ 
müht ſich zu beruhigen, aufzuklären und den Aus⸗ 
bruch des tiefgekränkten öffentlichen Geiſtes in Schran⸗ 
ken zu halten. Pflicht der Regierungen, Aufgabe der 
Diplomatie iſt es, von der Geſchäftsführung die 
Leidenſchaftlichkeit fern zu halten, welche Verwickelun⸗ 
gen erzeugt und zu einer Gefahr für den Frieden 
werden könnte. Wir haben das Bewußtſein, nichts 
vernachläßigt zu haben, um für eine Verſöhnung 
zu wirken, und zu einer Verſtändigung zu 
gelangen entſprechend den Beziehungen, die uns ſeit 
langer Zeit mit der Regierung des Kaiſers Napoleon 
verbinden; aber wir möchten auch gern dieſelben 
Dispoſitionen bei ihm vorausſetzen. Unſere Aufgabe 
würde eine ſchwierige ſein, wenn Frankreich verkennen 
ſollte, was die mit Traditionen und Lebensintereſſen 
des Reiches verwachſenen Volks gefühle uns mit Noth⸗ 
wendigkeit gebieten. N 


Rund ſch a u. 
Berlin, 6. Auguſt. 

— Die „Spenerſche Zig.“ fragt: „Lord Palmer⸗ 
ſton intereſſirt ſich bekanntlich ſehr dafür, daß das 
Königreich Polen eine Nationalvertretung mit ähn⸗ 
lichen Befugniſſen erhalte, welche die Charte vom 
15.— 27, Nov. 1815 feſtzeſtellt hat. Der edle Lord 
hat ferner am 23. Juli in dem britiſchen Unterhauſe 
geſagt, das Herzogthum Schleswig ſei ein Gegen⸗ 
ſtand des internationalen Rechts und eine europäifche 
Angelegenheit. Warum ſorgt der edle Lord dafür, 
daß Polen eine Nationalvertretung erhalte, die es bis⸗ 
her noch nicht hatte, und warum iſt es ihm fo gleich 


Gefahr ſieht, die es bisher hatte? Ja, wie kann er 
ſagen, daß Deutſchland, welches auf Grund der Ver⸗ 
träge von 1852 ein notoriſches Recht hätte, gewiſſe 
Zufagen Schleswigs erfüllt zu ſehen, in Bezug auf 
Schleswig nicht mehr Recht habe vorzuſchreiben, als 
was in Spanien, Portugal, England, Rußland oder 
einem anderen unabhängigen Lande geſchehen ſolle? 
Was iſt doch Lord Palmerſton für ein feltfamer Aus- 
leger der Verträge! Wie kann er ſich in Betreff 
Polens auf die Verträge ſtützen, wenn er die Ver⸗ 
träge mißachtet, die Deutſchland in Betreff Schles⸗ 
wigs anzurufen befugt iſt?“ 

— Von Mitgliedern der hieſigen katholiſchen Ge⸗ 
meinde wird jetzt der Verſuch gemacht werden, die 
höhere Genehmigung für die Berufung von Benedie⸗ 
tiner⸗Mönchen zu Unterrichts- und Seelſorgezwecken 
zu erlangen. Die Auflöfung der Benedictinerabtei 
zu Rheinau in der Schweiz bietet dazu wiederum 
den nächſten Anlaß. Auch iſt die früher ſchon inner⸗ 
halb der katholiſchen Gemeinde angeregte Idee zur 
Errichtung eines katholiſchen Gymnaſiums in Berlin 
wieder wachgerufen worden, nachdem mit der Errich⸗ 
tung eines katholiſchen Progymnaſiums ſchon lange 
vorgegangen worden iſt. 

— Ein Enkelſohn des jetzigen ruſſiſchen Statt⸗ 
halters Murawiew befindet ſich ſeit kurzem in Berlin, 
um feine Kenntniſſe zu bereichern. 

— Die Pockenepidemie greift, wie Aerzte verſichern, 
täglich mehr um ſich. In einigen Häuſern ſind ganze 
Familien von dieſer Krankheit ergriffen. 

— Die (38.) Verſammlung der deutſchen Natur⸗ 
forſcher und Aerzte wird in dieſem Jahre in Stettin 
ſtattfinden und zwar vom 18. bis 24. September. 
Von den meiſten deutſchen Eiſenbahndirectionen find 
den Theilnehmern Vergünſtigungen bei der Rückreiſe 
zugeſagt worden. 

Leipzig 3. Auguſt. Ueber den heutigen großen 
Feſtzug, der den Glanzpunkt des 3. deutſchen Turn⸗ 
feſtes bot, bin ich verpflichtet, Ihren Leſern noch 
ausführlichere Mittheilungen, wie es bis dahin ge⸗ 
ſchehen, zu machen. Vom frühen Morgen an ſtröm⸗ 
ten die Turner aus allen Ecken und Enden der Stadt 
zuſammen, um die Sammelplätze aufzuſuchen, von 
welchen aus fie ſich in den großen Zug einzureihen 
hatten. Die Auſſtellungslinie wurde durch eine Reihe 
von Standarten bezeichnet, welche in jeder Abtheilung 
des Zuges nach der alphabetiſchen Ordnung der von 
ihnen vertretenen Ortſchaften Stellung nahmen; die 
Fahnen waren ſchon vorher aus dem Schützenhauſe 
an die ihnen zugewieſenen Punkte gebracht worden. 
Um 11 ½ Uhr begann die Eintheilung der Abthei⸗ 
lungen in die ihnen nach Maßgabe ihrer Stärke 
zugemeſſene Anzahl von Riegen; die Vorturner er⸗ 
hielten ihre Auszeichnungen, die Riegen ordneten ſich, 
und kaum war der letzte Glockenſchlag der Mittags⸗ 
ſtunde verhallt, ſo ſetzte ſich die Spitze des Zuges 
in Bewegung. Eine Anzahl von Vorreitern und ein 
berittenes Muſikchor eröffneten den Zug, hinter ihnen 
ſchloß ſich ſofort der Ausſchuß der deutſchen Turn⸗ 
vereine, der Feſtausſchuß und der Beurtheilungsaus⸗ 
ſchuß an. Den eigentlichen Turnerzug eröffneten die 
Ausländer, Turngäſte aus der Schweiz, aus Reval, 
aus Melbourne in Auſtralien, aus Hoboken in den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika, aus Piſa in 
Italien, aus London und aus Rotterdam. Die Er⸗ 
ſcheinung von Turnbrüdern aus fo weiter Ferne und 
ſelbſt aus den Regionen unſerer Gegenfüßler erregte 
natürlich dauernden Belfall von der in dichtgedräng⸗ 


gültig, daß Schleswig feine Nationaldertretung in ten Gliedern den Zug auf beiden Seiten einrahmen⸗ 


den Volksmenge. Nun begann der endloſe Zug der] aller Art die lechzende Zunge zu netzen. 
Turnerſchaaren aus Deutſchland. An der Spitze 
deſſelben marſchirten die Brüder aus Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein, Hamburg, Lübeck und Mecklenburg in 16 Rie⸗ 
gen, die Weſtphalen und die vom Niederrhein in 3 
und die Schwaben in ebenſoviel Riegen. Wie auf 
Verabredung oder Commando erhoben dieſe und 
ebenſo alle folgenden Abtheilungen beim Herannahen 
an den Eingang in die Grimmaſche Straße, wo ſich 
der unbeſchreiblich ſchöne Blick, auf die ſo reich 
geſchmückten Häuſer derſelben öffnete, helle Jubelrufe, 
und der impoſante Reichsadler, der über dem Ein⸗ 
gang in die Straße ſchwebte, wurde von allen den 
Tauſenden mit donnernden Hochrufen begrüßt. Die 
nun heranrückenden Oeſterreicher, die durch ihre ſtatt⸗ 
liche Erſcheinung und ihre impoſante Anzahl unge⸗ 
heuren Jubel erregten, waren in 42 Riegen getheilt, 
und es war ein wahrhaft erhebender Anblick, im 
Zuge die Namen von Ortſchaften aus den fernſten 
Grenzmarken deutſchen Volksthums zu erblicken. 
Böhmen namentlich war ſehr zahlreich und ebenfo 
wie die Reichshauptſtadt Wien auch ſehr ſtattlich ver⸗ 
treten; Trieſt und Klagenfurt, Feldkirch und Inns⸗ 
bruck, kurzum alle Theile Deutſchöſterreichs hatten 
ihre Vertreter hierher geſendet. Die aufrichtige und 
herzliche Art, mit welcher ſie von den Maſſen der 
Zuſchauer empfangen wurden, wirkte ſichtlich ſehr 
wohlthuend auf die zum Theil aus ſo entlegenen 
Gegenden zu dem deutſchen Nationalfeſte Herbeigeeil⸗ 
ten. Sechs Riegen vom Mittelrhein folgten die 
muntern Schaaren der Thüringer in 60 Riegen. 
Kaum giebt es ein Städtchen des gemüthlichen Thü⸗ 
ringer Landes, deſſen Namen nicht auf den Stan⸗ 
darten dieſes Zuges zu leſen geweſen wäre; die Cor 
burger und Gothaer ſowie die Jenenſer hatten ſich 
beſonderer Aufmerkſamkeiten zu erfreuen. Die Han⸗ 
noveraner in 11 und die Bayern in 10 Riegen 
erwieſen ſich als ſtattliche Leute mit ſchönen Fahnen 
und Emblemen; in den 16 Riegen aus dem Nord⸗ 
oſten wurden nicht ohne Genugthuung die Gäſte aus 
den äußerſten Grenzlanden Deutſchlands, aus der 
nächſten Nachbarſchaft Rußlands bemerkt, von denen 
viele, die von Königsberg nach Stettin zur See 
gereiſt waren, auf der dreitägigen Fahrt einen recht 
anſtändigen Sturm auszuſtehen gehabt hatten. An 
den nur durch eine einzige Riege vertretenen Ober⸗ 
rhein ſchloß ſich Schleſien mit 30 ſtarken Riegen 
an. Sie wie die nachfolgenden Mannen von der 
Oberweſer — unter welchen ſich namentlich die Kaſ⸗ 
ſeler recht hübſch hervorthaten — und von der Nie- 
derweſer (Bremer, Oldenburger ꝛc.) in zuſammen 11 
Riegen erregten durch ihre ſtattliche Erſcheinung Auf⸗ 
ſehen und erhielten laute Zurufe. In langen Rei⸗ 
hen rückten nun die Berliner an, begrüßt von herz⸗ 
lichen Willkommrufen und mit Lebhaftigkeit dieſelben 
erwidernd. Sie bildeten die Spitze eines Zuges von 
165 Riegen aus allen Theilen der Marken und von 
15 Riegen aus Pommern. Dieſe letzteren, durch ihr 
kräftiges ſtrammes Ausſehen hervorſtechend, ſchloſſen 
den Zug der „deutſchen Ausländer“, hinter ihnen 
wogten in unabſehbaren Maſſen die Turner aus den 
verſchiedenſten Gegenden unſeres engeren ſächſiſchen 
Vaterlandes heran. Die Annaberger ſchritten an der 
Spitze der ſächſiſchen Turner, und nun entfaltete ſich 
durch alle Buchſtaben des Alphabets hindurch Stan⸗ 
darte auf Standarte mit den Namen der allermeiſten 
ſächſiſchen Städte und auch nicht weniger Dorfſchaf⸗ 
ten, namentlich der größeren und vorzugsweiſe indu⸗ 
ſtriellen. Mehr als 200 Riegen ſtark marſchirten 
die Sachſen auf, und die geringe Entfernung der 
meiſten derſelben von der Feſtſtadt machte es vielen 
einzelnen Riegen leicht, ſich ihre Muſik ſelbſt mitzu⸗ 
bringen, fo daß diefer Theil des Geſammtfeſtzuges 


wie er begonnen, 


Turngeräthen. 


anzulaufen. 
Italien. 


fallen und mit einem Dolchſtich verwundet. 
Nachrichten aus Poſen und Polen. 


verſpritzen bereit ſind. 


auch eine trübe Ahnung ſagt, wie dieſe Fremdlinge 
ſich in Zukunft erſt recht übermüthig zeigen dürften 
für ihre geleiſteten und nicht geleiſteten Dienſte, wenn 
ſie jetzt ſchon ihre Superiorität uns fühlen laſſen, 
wo doch noch eigentlich nichts errungen iſt, aus Noth 
und Elend.“ 
Warſchau. 


Meldung eingetroffen, daß von Oeſterreich ſämmtliche 
gefangene Inſurgenten nebſt Langiewicz und alle con⸗ 


ſeien. 


für den Aufftand immer von Neuem anzuregen ſuchen. 


den Aufſtand fördern könnte.) 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 7. Auguſt. 


Fregatte „Niobe“ 


Lootſen⸗Commandeur find heute Morgens zur Begrüßung 
hinausgefahren. Se. Kgl. Hoheit wollen die nach dem 
Mittelmeere beſtimmten Schiffe „Adler“, „Baſtlisk“ und 
„Blitz“ vor der Abreiſe inipiziren. 


k Bettauer iſt als Diviſions⸗Auditeur zur 11. Divifion⸗ 
unbedingt der Nee eke zu nennen war. Daß | und in Stelle deſſelben der Herr Diviſlons⸗Auditeur 
namentlich auch dieſen fpeciellen Landsleuten ein freu« | Solms als Marine-Auditeur bierfetbft verſetzt worden. 


— Das geſtrige Kunſtfeuerwerk im Selonke'ſchen 
Garten bot eine reiche Auswahl von Feuerwerkskörpern, 
ſowohl zu Lande wie zu Waſſer; vornämlich iſt die 
Mannigfaltigkeit und Neuheit der Farben in den Leucht⸗ 
kugeln lobend zu erwähnen und die magiſche Beleuchtung 
des ganzen Gartens durch rothe und grüne Flammen. 
Das leider nicht ſehr zahlreich erſchienene Publikum wurde 
durch den Anblick dieſer Beleuchtung ſowohl, wie durch 
das vorhergehende Schlußtableau, das Danziger Wappen 
darſtellend, im farbigen Brillantfeuer, jo enthuftasmirt, 
daß daſſelbe ſtürmiſch den Unternehmer, Hrn. Reim a nn, 
bervorrief, um demſelben dadurch einen Beweis der 
Anerkennung zu geben. 

— Der wegen öffentlicher Aufforderung zur Ausfüh⸗ 
rung eines hochverrätheriſchen Unternehmens zu zweijährl⸗ 
ger Einſchließung verurtheilte Redakteur Chociszewski 
aus Culm wird in der Feſtung Weichſelmünde ſeine 
Strafe abbüßen. 

— Heute früh fand man in dem Gebüſche an der 
Lohmühle die etwa 50 Jahre alte Arbeiter Mittwe Ka⸗ 


viges Willkommen der Bevölkerung nicht verſagt 
wurde, verſteht ſich von ſelbſt. Die Schlußabthei⸗ 
lung des Zuges bildeten die Turner aus der näch⸗ 
ſten Umgebung Leipzigs und nach ihnen die Turner 
unſerer Stadt; die Nachhut beſtand aus einer Ab⸗ 
theilung Turnerfeuerwehr, die für ihre aufopfernde 
Thätigkeit als Feſtpolizei wohlverdiente Anerkennung 
fand. Ueber 18,000 Turner in 592 Riegen mit 
weit über 600 theilweiſe ſehr prächtigen Fahnen 
waren vor den bewundernden Blicken der Zuſchauer 
auf dem Auguſtusplatze vorübergezogen und wogten 
nun auf coloſſalen Umwegen durch die meiſten der 
größeren Straßen der Stadt. Alle Wege und Stege 
waren natürlich mit ſtaunenden Volksmaſſen ange⸗ 
füllt, aus allen Fepſtern wurden Tücher geſchwenkt, 
Blumen geworfen ꝛc., und da die Sonne heiß brannte 
und die braven Turner einen weiten Weg zu machen 
hatten, ſo machten mitleidige Seelen ein dankbar an⸗ 


ze. } B 0 
erkanntes Geſchäft daraus, mit labenden Flüſſigkeiten ter Nasa 


Sazarcih desc Die Leiche wurde nach dem Stadt- 


Das unge⸗ 
heure Leben und Treiben in der Stadt während des 
Feſtzuges zu ſchildern, iſt rein unmöglich. Pünktlich, 
kam der Zug am Ziele ſeiner 
Wanderung an, und bald darauf begannen die gym⸗ 
naſtiſchen Spiele von 12,000 Turnern an 600 


Stockholm, 31. Juli. Der König wird mor⸗ 
gen hier zurück erwartet. Geſtern wurde die Boras⸗ 
Herrljunga⸗Eiſenbahn mit großer Feierlichkeit vom 
Könige eröffnet, der um 7 Uhr mit dem Zuge von 
Herrljunga in Boras ankam. Nach den Einweihungs⸗ 
feierlichkeiten fand am Abend ein Feſt auf dem nahe- 
liegenden Annelund ſtatt. — Die Fregatte „Norr⸗ 
köping“ hat Ordre erhalten, ihren Aufenthalt in der 
Oſtſee bis Ende Auguſt zu verlängern und während 
dieſer Zeit die Häfen zwiſchen Flensburg und Stettin 


Der erſte Präſident des Appellations⸗ 
gerichtes von Cattania, Hr. Urſino, wurde am 23ten 
Juli, als er in einer der Hauptſtraßen mit ſeiner 
Tochter ſpazieren ging, von einem Unbekannten ange⸗ 


Aus den Ausſagen eines gefangenen Inſurgenten, 
eines gewiſſen Ignacy Kowalski, welcher bei Kaminsk 
den Ruſſen mit einem Transport Munition, die er 
in ein Lager zu führen im Begriff war, in die Hände 
fiel, iſt eine Stelle zur Kenntniß gelangt, die über 
den Geiſt der Revolution einiges Licht verbreitet. 
Es heißt darin wörtlich: „Unangenehm und drückend 
für uns Polen iſt es, daß ſich Fremde, die meiſt gar 
kein Wort unſerer Sprache verſtehen, nicht nur zu 
Führern aufwerfen, ſondern auch oft noch die miß⸗ 
handeln und die ein Uebergewicht fühlen laſſen, die 
aus wirklichem Eifer für die Sache des Vaterlandes 
in den Kampf geeilt und ihr Blut für daſſelbe zu 
Dieſer Uebelſtand hat mehr: 
fach nicht nur zu Unzufriedenheiten in den Lagern 
ſondern ſogar auch ſchon zu offenen Händeln unter 
den Kämpfern geführt, die um ſo tiefer dem wirk⸗ 
lichen Patrioten ins Herz ſchneiden, als dadurch nicht 
nur der Gang der Sachen gelähmt wird, ſondern 


Nach polniſchen Nachrichten, die be 
kanntlich nicht verbürgt werden können, iſt geſtern hier die 


fiscirten Waffen und Munition freigegeben worden 
(Es iſt dies eine der vielen Lügen, durch 
welche die Revolutionaire das Volk zur Theilnahme 


Oeſterreich muß in Galizien jetzt ſelbſt fo energiſch 
einſchreiten, daß es gewiß nichts thut, was irgendwie 


— [Königl. Marine.] Se. Kgl. Hoheit Admiral 
Prinz Adalbert iſt geſteru Abend an Vord Sr. Majeſtät 
n Begleitung Sr. Majeſtät Briggs 
„Mus quito“ und „Rover“ von Swinemünde angekom⸗ 
men und 1 Meile außerhalb der Rhede vor Anker ge- 
gangen. Der Commandant von Weichſelmünde und der 


— Der Marine-Stations-Auditeur Juſtizrath Herr 


minstt geb. Zielke wohnhaft am Stein 15 an einem 


„ 
Nach einer neuen Beſtimmung fol bei den Sch. f 
jungen die zur Civilverſorgung berechtigende Diel den 
vom 17, Lebensfabre an gerechnet werben. Auch ken ies 
betreffenden Schiffsjungen bei einer in Folge des Agel 
eingetretenen Invalidität die Dienſtzeit von dem if 
punkte an gerechnet werden, wo fie zur erften Einf 
fung gelangen. gegen 

— Heute Vormittag wurden auf dem Walle am 
thore 2 mit Eifen beſchlagene Kaſten und eine Reiſeta ic 
gewaltſam geöffnet vorgefunden, welche wahrſcheinner 
geſtohlen ſind und des Inhalts beraubt waren. — om 
wurden heute zwei Frauenzimmer, anſcheinend v 
Lande, bei Ausführung eines Diebſtahls an einer Ha ke 
harmonika verhaftet. Man fand bei ihnen Dive 
Sachen, als goldene Bouton’s, einige Paar Schu p 
ein. Stück Bettzeug ꝛc., welche Gegenftände als unte 
mäßiges Eigenthum der Verhafteten erkannt wurde. f. 

Kladau auf der Danziger Höbe, den 5. Aug m 
Das Schickſal ſcheint den Hofbefiger Joſeph Bare 
bruch von hier förmlich zu verfolgen. Im März De 
brannte demſelben — man weiß bis jetzt noch nicht che 
Urſache des Feuers — in einer Nacht die Scheune, wel 5 
zugleich auch ſämmtliche Stallungen enthielt, ab, N 
wurden bei dieſem Brande nicht nur mehrere Wirtäicaft 
geräthe, zwei gute Pferde und einige Stück Nindvieh © 
Raub der Flammen, ſondern der p. Barembruch ba 5 
noch das Unglück, vom brennenden Strohdach zu befallen 
und faſt im Feuer zu erſticken. Hierdurch auf's Kranken 
lager geworfen, ſchwebte er mehrere Tage zwiſchen Lebe 
und Tod. Kaum ſoweit hergeſiellt, daß er wieder ge 
konnte, fing derſelbe nun an, eine nene Scheune zu bauen, 
welche denn auch vor drei Wochen fertig wurde. Leich, 
teren Sinnes ſah p. Barembruch jetzt die Ernte heran 
nahen, ſtand doch das Getreide durchgängig ganz gut 
Der Roggen wurde zuerſt in die neue Scheune gebra 
und geſtern fuhr er auch die letzten Fuder ſeiner Ger N 
ein. Heute nun um 2 Uhr erhob ſich über unſerer Gegen 
ein ziemlich ſtarkes Gewitter, und um 43 Uhr ſchlug ei 
Blitz in die neue Barembruch'ſche Scheune ein, wel 
im Nu ganz in Flammen ſtand. Alles Getreide, 11 Schweine, 
ein neuer maſſiver mae zc. mußte man den gie 
rigen Flammen überlaffen. Die alte Scheune war ae 
verſichert geweſen; aber mit der neuen war ein Gleiche 
noch nicht geſchehen. Der zu bedauernde Unglüdsmant 
ſtarrt verzweifelnd in die rauchenden Ueberreſte ſeiner Habe 

Graudenz, 5. Aug. Ein an der Grenze ſtehender 
Militärarzt hatte an einem ruſſiſchen Grafen eine glück 
liche Operation ausgeführt, auf deren Gelingen er N 
nicht wenig zu Gute that, fo daß er häufig Gelegenbel 
nahm, davon zu ſeinem Ruhme zu reden. Die Freude 
die er darüber ſelbſt einpfand, ſollte ihm jedoch bald ud 
unangenehm vergällt werden; denn eines Tages erhiel 
er ein großes Schreiben behändigt, das zu feinem großen 
Entſetzen die Untekzeichnung der poln. Natlonalregierung 
enthielt. Da er, ſo hieß es in demſelben, den Grafen, 
welcher ein Feind der polniſchen Sache iſt, von eine 
Uebel befreit hat, während er ihn, zumal ſein Name da 
für ſpricht, daß er ſelbſt polniſcher Abkunft ift, hate 
ſterben lalſen müſſen, fo ſetzt die Nationalregierung gege 
ihn eine Strafe von 500 SR, feft, die er an den na 
ſten, mit Namen genau bezeichneten Juſurgen / en ⸗Cbef 
einzuzablen habe, widrigenfalls ihn der Tod ereilen würde. 
Das Certificat war in aller Form beftens ausgeſtellt, es 
fehlte ihm ſogar nicht das Siegel der Nationalregierung, 
fo daß der Arzt in nicht geringe Angſt verſetzt und ver 
anlaßt wurde, alle Vorſichtsmaßregeln zu treffen, die ihn 
zu feiner perſönlichen Sicherheit geeignet ſchienen. Se 
hatte er ſchon mehrere Tage in der alleräußerſten Peil 
zugebracht, als die Nationalregierung Erbarmen mit ihm 
batte, die nämlich, welche den Schreckensbrief verfaßt 
hatte; ſie beſtand aus einigen preußiſchen Spaßvögeln, 
die ſich lediglich die alltägliche Langeweile durch dieſen 
Scherz für kürze Zeit haben verſcheuchen wollen, und ihn, 
als fie genug Freude an der Angſt des Arztes empfun. 
den hatten, von der Myſtifikation benachrichtigten. (G. G, 

Aus dem Kreiſe Marienwerder. Der durch 
einige Tage hindurch gefallene durchdringende Regen bal 
nicht nur der Landbeſtellung behufs der nunmehr bald 
beginnenden Winterausſaat weſentlichen Nutzen gebracht 
ſondern auch die Sorgen detz Landmanns, die fm 
bereits eingetretene fühlbare Mangel an Schaf⸗ und Rind“ 
viehweide verurſacht hatte, bedeutend gemindert, wiewohl 
fi durch ihn allerdings die Einfuhr des bereits gemähe 
ten Weizen und der Erbſen um einige Tage verzögert 
hat. Die bekannte Kartoffelkrankheit, welche vor dich 
letzten Regen nur ſporadiſch auf dem Kraute 2 
äußerte, iſt jetzt leider wleder in bedeutendem Umfange 
und beſonders auf den Frütſaaten eingetreten und — 4 
bis jetzt auch noch nichts von der Fäulniß auf den Knolle 
ſelbſt vorgefunden worden iſt, jo hat das beſchleunzie 
Faulen der Pflanze ſelbſt infofern eine natürliche — 
Wirkung, als dadurch die Knolle nicht nur im Wachen 
thum, ſondern auch beſonders im Geſchmack und " 
Qualität für dieſe Erndte um ein Bedeutendes vermie, 
dert wird. Als eine Kartoffelſorte, die nach mehrfach g 
Beobachtungen durch eine Reihe von Jahren ſich 105 
ausdauernd gegen die Krankheit bewährt hat, iſt die 10 
genannte, dieſſeits auf größern Gütern vielfach angebager 
„kujawiſche“ braune Kartoffel ſehr zu empfehlen. ches 
erfte Erdruſch des Roggens hat zwar noch ein wei in 
Korn geliefert, das Ergebniß des Quantums ift aber © 
befriedigendes. 


alu ul Pe 
Die Provinzial Lehrer Ver fammlung⸗ 
Cortſetzung.) * 
(Sitzung am Donnerſtag, den 30. Juli.) 
Nach 9 Uhr eröffnete der Vorſitzende, f 
Friſchbier, die Sitzung und machte die Tage 
nung des laufenden Tages bekannt. Sodann Wort. 
Or. Koppen hagen aus Gumbinnen das hne 
Derſelbe lud in herzlichen Worten zur Theilnae , 
an der nächſten Provinzial ⸗Lehrerverſammlung 
welche zu Gumbinnen ſtattfinden ſoll. Der x 


are. bat darauf die Verſammlung, durch Still⸗ 
Net die Annahme der freundlichen Einladung 
dar geben und durch Erheben von den Sitzen den 

für dieſelbe abzuſtatten. Beides geſchah. Da⸗ 


vereinigt und durch die Vereinigung vervollſtändigt. 
Der einfache Ausdruck dieſer Idee heißt: 


tauf v g 
— bielt Herr Profeſſor Bobrik feinen mit Span- | Werke des Alterthums zum Bildungsmittel 
8 erwarteten Vortrag über das Thema: des Geiſtes, und die helleniſche Gymnaſtik 


Was kann die Volks ſchule aus dem klaſſiſchen 
W Alterthum entnehmen?“ 
iges ze wir hören, wird der Vortrag auf vielſei⸗ 
85 oi Verlangen vollſtändig im Druck erſcheinen. 
Fra iel wir wiſſen, iſt die Stellung dieſer wichtigen 
ge und noch mehr ihre, in dieſem Vortrage gege⸗ 
ir Deantwortung dem Redner eigenthümlich; und 
Ger einigen, uns ſehr gerne mit der großen 
bange t der zahlreichen Verſammlung, welche die 
an Rede in ihrer Vollſtändigkeit ſelbſt leſen will, 
tete, es wünſcht, daß fie. allen Freunden und Ver⸗ 
kamen der Volksſchule zugänglich werde. Wir aner⸗ 
Ram 6 daß ein kurzer Auszug, wie ihn unſer 
don geſtattet, die Wärme nicht wiedergeben kann, 
hum elcher der Redner für den Werth des Alter⸗ 
uud di auch in volksbildender Hinſicht erfüllt war, 
ſudende Verſammlung zu begeiſtern wußte. Dennoch 
willen dir es, um der Vollſtändigkeit des Berichtes 
zu 1 erforderlich, die nachfolgende Inhaltsangabe 
achen. Peſtalozzi hatte, hieß es in 
der J; ortrag feine Studien der Theologie und 
echtswiſſenſchaft beendigt, als fein menfchen- 
vogen des Herz und ſeine Baterlandsliebe ihn be⸗ 
eren ſich der Erziehung und dem Unterrichte der 
der zwei olksklaſſen zu widmen, welche damals, in 
Super n Hälfte des vorigen Jahrhunderts, unter 
machte, Drucke in Ungewißheit und ſiltlichem Elende 
aufe In dem mit ganzer Hingebung und 
ſuuſenweiſeferung gegebenen Unterrichte erforſchte er 


richt und Erziehung. 


häuslichen Lebens vorausſetzen darf, welche auch 
dann noch übrig bleiben kann, wenn der unent⸗ 
behrliche Lebensbedarf dem Geſchicke täglich abge— 
rungen werden muß. 

Die ächte Vaterlandsliebe zeigt ſich nicht allein, 
wenn auch da im ſchönſten Glanze, wo feindlicher 
Uebermuth und feindliche Uebermacht drohen. Wie 
der kräftige Fruchtbaum, der nicht blos dem Gewitter 
und dem Sturme widerſteht, ſondern in dem innern 
fruchttreibenden Leben ſeine Stärke gewinnt und ſich 
immer reicher entfaltet: ſo zeigt ſich auch die ächte 
Vaterlandsliebe in den Friedenszeiten und den Frie⸗ 
densfrüchten. Dazu bedarf es vor Allem der allge— 
meinen Fähigkeit, die vaterländiſchen Beſtrebungen 
der andern verſtehen zu können, wie Säfte des kräf⸗ 
tigen Baumes von der Wurzel bis zur oberſten 
Fruchtknospe hinauf im Einklange wirken. Jeder 
muß fähig ſein, den Hauptgedanken des andern in 
ſich aufzunehmen, und an ſeiner Stelle mit ſeinen 
Kräften dafür zu wirken. „Jeder ſei Virtuoſe in 


Geiſtes den Entwickelungsgang des menſchlichen] ſeinem Fache, und Liebhaber für alle andern Fächer,“ 
folge „ und ſuchte die naturgemäße Aufeinander⸗ das iſt Herbarts Ideal für eine wahre Volksbildung, 
chätige terrichtsgegenſtände, und durch ſelbſt⸗] wo Jeder ſich mit Stolz zum Volke zählt, das 
G und ohne Lücke fortſchreitende Uebung der | den Boden des Vaterlandes bewohnt. 


e 
N unmtkaf des Kindes, dieſes zum wahren Men- 
var z bilden. Der Zweck des Elementarunterrichts 
dige ür ihn nicht, daß die einzelnen Unterrichts- 
me nde; Leſen, Schreiben, Rechnen u. ſ. w. bis 
N Fertigkeit eingelernt wurden, ſondern daß Geiſtes⸗ 
Gemüthskraft des Kindes an dieſen Gegenſtänden 
eat, geübt und geſtärkt wurde. 
eite er berühmte Philoſoph Herbart, der als der 
Loni sn achfelger Kants lange Jahre die Univerfität 
dae erg zierte, deſſen Bruſtbild jetzt auch die 
c des dortigen neuen Univerſitäts ⸗ Gebäudes 
lroſſene und deſſen Syſtem und Werke eine unüber⸗ 
tur 6 Zierde der deutſchen wiſſenſchaftlichen Litte⸗ 
uehrete den, lebte nach vollendeten Univerſttätsſtudien 
Befüngig abet als Hauslehrer in der Schweiz, wurde 
lichtet mit Peſtalozzi bekannt, von feiner Perſön⸗ 
TR n und von ſeiner Idee der Anſchau⸗ 
Peſtalo erfüllt. Eine ſeiner erſten Schriften war: 
unt a Idee eines A B C der Anſchauung, 
die „Al und wiſſenſchaftlich entwickelt;“ feine nächſte 
Meine: Pädagogik.“ 
lehrte war überzeugt, auch der Unterricht für 
Pri rte und wiſſenſchaftliche Bildung könne nach 
"ipe der Peſtalozziſchen Anſchauungslehre 
werden. In ſeiner „Allgemeinen Pädagogik“ 


Wie iſt dieſes allgemeine Einverſtändniß anders 
erreichbar, als wenn die erſten und die edelſten 
wahren Elemente der Geiſtesbildung dieſelben find? 
Edlere, einfachere und wie Herbart es erkannt, auch 
dem kindlichen Alter zugänglichere Elemente, wenn ſie 
mit Peſtalozziſcher Anſchauungsweiſe gelehrt werden, 
giebt es nicht, als die ewig unvergänglichen Geiſtes⸗ 
gaben des klaſſiſchen Alterthums. Aber eingekleidet 
in die Sprachen des Alterthums brauchen ſie nicht 
zu bleiben. 

Genießen wir denn die Früchte des Südens und 
der andern Welttheile nur im Süden, und nur in 
den andern Welttheilen? Warum alſo wollen wir 
jene ewigen Bildungsfrüchte nicht durch gute Ueber⸗ 
ſetzungen auch unſern Volksſchulen zugänglich und ge⸗ 
nießbar machen? Keine andere Sprache, als unſere 
herrliche deutſche, das iſt bewieſen, iſt ſo fähig dem 
klaſſiſchen Alterthum alle, auch ſeine höchſten und 
tieſſtgedachten Werke nachzubilden. Nehmen dann die 
Lehrer der Volksſchule in ſich auf, und theilen ſie 
nach Peſtalozziſcher Weiſe den kindlichen Gemüthern 
mit: ſo füllt ſich allmälig jene Kluft aus, die ſo 
lange die gebildeten Klaſſen unſeres Volkes von Denen 
ſchied, die nur den bisherigen Bildungsgang der 
Volksſchule durchmachen konnte. 


eine 
den 


berieben 


Fenner das Syſtem und in ſeinem Pädagogiſchen Wie werden ſich auch dann die Unterrichtsgegen 
10 Studie Königsberg, in welchem jährlich etwa | ſtände vereinfachen, und durch die Vereinfachung ver⸗ 


edeln. Es wird dann die Wahrheit fruchtbringend 
werden, die Peſtalozzi erkannte, daß für das kindliche 
Gemüth jeder Unterrichtsgegenſtand nur ein Bildungs⸗ 
mittel ſeiner Geſammtkraft ſein darf. Die Verein⸗ 
fachung wird es auch möglich machen, nur die Vor⸗ 
mittagsſtunden zur Geiſtesbildung anzu⸗ 
wenden. Die kindlichen, der natürlichen Entwickelung 
in freier Bewegung ſo bedürftigen Körper dürfen dann 
nicht mehr in die dumpfen, überfüllten Schulſtuben 
für die ganzen Tage eingekerkert werden. 

Die Nachmittags ſtunden gehören dann der 
freien kräftigen Körperbildung, der klaſſi⸗ 
ſchen Gymnaſtik, auch übertragen in unſere vaterlän⸗ 
diſche Turnkunſt. Willenskraft iſt das Element 
der Characterſtärke, wenn die Turnkunſt den Körper 
durchdrungen hat; wenn jeder Gedanke, der ſich bis 
zur Spannkraft des Willens ausgebildet hat, die ent⸗ 
ſprechende Muskelſpannung in dem gewandten Körper 
bereit findet: dann geſtaltet ſich das auf- und nieder⸗ 
wallende Gemüth zum Character; dann trägt der 
Geiſt an der nervigen Hand den Zauberring zum 
Siege im Lebenskampfe. 

Neben dem Selbſibewußtſein und der Selbſtſtän⸗ 
digkeit bildet ſich die edle Selbſtbeherrſchung durch 
die reine Geiſteskraft der antiken Geiſteswerke. 

So möge denn heute die Idee der harmoniſchen 
Geiſtes⸗ und Körperbildung auch in der Volksſchule 
nur noch als Gedanke der Feſtſtimmung auftreten; 


Lehr dende zu Univerſitäts⸗ und Gymnaſial⸗ 
uch ausgebildet wurden, fing der Unterricht 
a Latein Knaben im Griechiſchen mit dem Homer, 
N aun iſchen mit dem Virgil an, ſo daß der Lehrer 
loſfe ugsweiſe an dem, dem Kinde verſtändlichen 
4 Grammatik ſtufenweiſe einübte, und an 
U Cie enophen, Thucydides, Plato, Livius, Cäſar, 
ohwen aus bildete. Herbart glaubte alſo an eine 
NG der e gkeit und darum auch an eine Möglichkeit, 
ö Hen Alle fließenden, reinen Geiſtesquelle des klaſ⸗ 
Gy, terthums auch für das kindliche Alter 
zu können. 


Nas Redner hatte bei Herbart Ber 
gem und war m e Jahre 
te . ines len Seminars; vier Jahre 
90 an der Univerſität zu Bonn und dann 
Aceh ig Jahre an der Univerſität zu Zürich 
he: ale Mathematik und Pädagogik. So glaubte 
Wen Bei Ai feinen geiftigen Großvater und Herbart 
9 Su ien Vater nennen zu dürfen. 
gen, wen Beider Andenken glaubt er würdig zu 
lan den 2 er der heutigen Verſammlung als Feſt⸗ 
erde ne einer Idee bringt, die ihn 
Mey bar ſch bat, und die ihm heute mehr als je 
Nun Nn — ei Pie ſieht er vor 
iſſen, Wollen und Können der 
bleichen Volksbildung widmen. Auch in dem 
Feſtrede hofft er zu zeigen, daß 


ſeine Idee die Ideale der beiden großen Pädagogen 


„Auch die Volksſchule muß die klaſſiſchen 


zum Bildungsmittel des Körpers erhalten.“ 
Was iſt die Pädagogik? Die Kunſtlehre, ſittlich 
ſtarke Charaktere zu bilden, und zwar durch Unter⸗ 


Was iſt das Eigenthümliche der Volks⸗ 
ſchule? Daß ſie ihre ſittliche Charakterſtärke in der 
ächten Vaterlandsliebe ſucht; daß ſie ihren Haupt⸗ 
Unterricht in der Mutterſprache ertheilt; daß ſie 
endlich für die Erziehung nur diejenige Hülfe des 


7 


der wahre Gedanke wird vielleicht in der nächſten 
Verſammlung zum freien ſchönen Worte, und dann 
wird auch der feſtliche Augenblick kommen, wo das 
ſchöne Wort zur guten That wird. 

Die Weltgeſchichte fließt in ihrem unaufhaltſamen 
Rieſenſtrome dahin; aber an ihrem Ufer ſtehen als 
ewige Denkmäler für die Nachwelt die Muſtervölker, 
welche die Bildung der Menſchheit durch ihre nationale 
Bildung gefördert. Möge es dem Deutſchen Volke 
zum Nationalgedanken werden, die helleniſche Bildung 
zur Grundlage der ſeinigen zu erheben. Dann wird 
es mit ſeiner tiefen Gemüthskraft das Muſter erreichen, 
und das Werk der Menſchheitbildung für die Nach⸗ 
welt noch weiter fördern. Die Volksſchule aber 
übernehme den ihr zufallenden Theil. Die Flucht der 
Zeit kann der Menſch nicht feſſeln, aber ihren Seegen 
kann er in feſtlicher Stimmung heraus heben an das 
unerſchütterliche Ufer der Geiſtes bildung, und hinſtellen 
auf die vom Strome unerreichbaren Tempelſtufen. Aus 
den flüchtigen Minuten dieſer feſtlichen Stimmung 
klinge in die Erinnerung unſerer Volksſchule hinüber: 
Vaterland und Mutterſprache! 

(Fortſetzung folgt.) 


— ———— —ñ—6ä 
Kirchliche Nachrichten vom 27. Juli bis 
zum 3. Auguſt. 

Fortſetzung.) 

Bartholomäi. Getauft: Schubmachergeſ. Belger 
Sohn Max Paul. Schuhmachermſtr. Roſalowski Sohn 
Julius Carl. Steueraufſeher Lemke Tochter Clara Marie. 
Tiſchlergeſ. Biedenklepper Sohn Ferdinand Max. Töpfer⸗ 
geſell Laſſan Sohn Johann Friedrich Hugo. Schuhmacher⸗ 
gel. Froſien Sohn Emil Hugo. 

Geſtorben: Kleinhändler Gelwitzki ungetaufter Sohn, 
23 T., Krämpfe. Tiſchlergeſ. Eiſenhuber Sohn Paul 
Guſtav, 11 M., Knochenfraß. 

St. Trinitatis. Getauft: Schuhmachergeſell 
Marin Sohn Max Ludwig. 

Aufgeboten: Rector an der Stadtſchule in Schwiebus 
Guſtav Hawald Tzſchoppe mit Igfr. Conſtantia Roſa 
Caroline Jantzen. Unteroffizier Joh. Carl Julius Paul 
Zander mit Igfr. Maria Veronica Thomas. Barbiergeh. 
Guſtav Friedrich Wilhelm Nipkow mit Amalie Friedrike 
Tude. Zimmergeſ. Eduard Friedr. Witt mit Igfr. Joh. 
Pauline Pockrandt. 

Geſtorben: Polizeiſergeant Kieſewalter Sohn Carl 
Martin Paul, 2 J., Maſern. Fuhrherr Kolinski Tochter 
Johanna Maria, 1 J. 5 M., Maſern. 

St. Petri u. Pauli, Getauft: Schneider Krüger 
Sohn Otto Johannes. Orgelbauer Tinſchmann Tochter 
Anna Marie Louiſe. 

Aufgeboten: Schloſſermſtr. Carl Eduard Schultz 
mit Igfr. Amalie Juliane Roß. 

St. Eliſabeth. Aufgeboten: Dedoffizier Robert 
Jacob Wahl mit Igfr. Joh. Auguſte Amalie Wilhelmine 
Henriette Kuſſ. Unteroffizier Carl Aug. Marklein mit 
Mathilde Eliſabeth Kuſchel. 

Geſtorben: Sergeant Zelewski Tochter Margaretha 
Franziska, 9 M. 7 T., Brechdurchfall. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, 6. Aug. Die Klagen über Dürre in der 
Provinz wurden mit jedem Tage ſtärker, hoffentlich wird: 
der jetzt eingetretene Regen vieles gut machen und ſich 
beſonders Kartoffeln und Wieſen darnach weſentlich er⸗ 
holen. Die Ernte wird unter den günſtigſten Witte 
rungsverhältniſſen eingebracht, der geſtrige ſtarke Gewitter⸗ 
regen wird indeß, ſo weit er gekommen, manchen erheb⸗ 
lichen Schaden angerichtet haben — doch laſſen ſich har 
keine umfaſſende Erdruſch-Reſultate angeben, man i 
jedoch der Anſicht, daß Roggen im Schütten der vorjäh⸗ 
rigen Ernte ſehr nachſteht, die Qualität und das Gewicht 
befriedigend iſt. Die Ernte von Weizen verſpricht im 
Allgemeinen recht gut zu werden und iſt man mit dem 
Einbringen deſſelben ſtark beſchäftigt. Von Frankreich, 
Belgien, Holland lauten die Ernteberichte größtentheils 
günſtig, aus Süd⸗Rußland und Ungarn bleiben die 
Klagen wegen der großen Dürre anhaltend und eine 
Mißernte dürfte ſich dort bewahrheiten. Amerika iſt 
wieder des Lobes voll und England iſt legt beim Ernten 
des Weizens bei günſtiger Witterung. Kleine Pöſtchen 
friſchen Weizens ſind in London zu Markt gekommen, 
die zu unregelmäßigen Preiſen bezahlt wurden, man lobt 
die ſcne Qualität und den guten Extrag. 1 ja 
Depeſche meldet: „London: Getreide ſehr beſchränkt, no⸗ 
minell — Wetter ſchön.“ — Die Friedensnachrichten aus 
Amerika find wieder verhallt und damit auch die Anre⸗ 
gung zu ausgedehnteren Unternehmungen gewichen. 

ährend in London bei Detallgeſchäft der Preis für 
Weizen 1 sh. zurückging, verlor unſer Markt allmählig 
die vor 14 Tagen eingetretene Beſſetung, kommt in Eng⸗ 
land der Weizen ohne Regen in die Scheunen, dann 
dürfte ein weiterer Rückgang der Preiſe vorausſichtlich 
ſein. Der Umſaß ſeit 14 Tagen beſchränkte ſich auf ca. 
650 Laſt, bezahlt wurde zuletzt für bunt bis hellbunt 
128. 30pfd. fl. 465-495, bochbunt 132,34pfd. fl. 510 
bis 525 pr. 5100 Pfd. Roggen bei ee von 
ca. 450 Laſt ebenfalls matter, auf Lieferung kein Ge ib 
122pfd. friſch etwas klamm iſt zu fl. 321 pr. 4910 Pfd. 
verkauft. Rübſen wegen flauer holländiſcher und egli- 
ſcher Berichte Kan De ol niedriger. Sehr IC 4 
Raps 108 Sgr. pr. Schffl. Erbſen, Gerſte und Hafer 
ohne Veränderung. Spiritus geſchäftslos, 16 Thlr. von 
Conſumenten bezahlt. 0 

Speicher⸗Beſtände am 1. Auguſt. 

15,150 L. Weizen, 200 L. Hafer, 3100 L. Roggen, 
1310 L. Erbſen, 60 6. Gerſte, 1070 Laſt Rübſen und 
40 Laſt Leinſaat. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


6 4 335,92 WSW. friſch, Himmel theil⸗ 
weiſe bewölkt. 
7 8 334,76 do. do. do. 
5 335,52 Weſtl. ſtürmiſch, Himmel 
12 theils bewölkt. 


Schiffs-Wapport aus Neufahrwaſſer. 
Angekommen am 6. Auguft: 
Reuton, Anna, v. Swinemünde, m. Zink. Ramm, 
Albert, v. Swinemünde, mit Kalkſteinen. — Ferner 
3 Schiffe mit Ballaſt. 


eſegelt: 
Parlitz, Dampfſ. Colberg, n. Stettin, m. Gütern. 
Angekommen am 7. Auguſt: 
Peters, Henriette, v. Stettin; u. Schansker, Wumkea, 
v. Hamburg, m. Gütern. Wilſon, Laſſ 0’ Down, v. Liver⸗ 
pool, m. Petroleum. — Ferner 1 Dampfſchiff m. Ballaſt. 
Ankommend: 3 Schiffe. Wind: WNW. 


Oeſchloſſene Schiffs-Frachten vom 6. Auguſt. 
London 3 s., Oſtküſte Engl. 2 s. 9 d., Kohlenhäfen 
25. 3 d., Firth of Forth 2 8. 6 d., Hartlepool, Newcaſtle 
28. 2 d., Engl. Canal 3. 6 d. pr. Or. Weizen. London 
19 s. pr. Load Balken, 21 s. pr. Load Deckdielen, 60 s. 
pr. Standard Dielen. Grimsby 14 s. 6 d. pr. Load 
D:Steeper. Menabridge 22 s. 6 d. pr. Load Balken. 
Holland fl. 21 pr. Laft Weizen. Amſterdam fl. 17 pr. 
Laſt fichten Holz. Groningen u. Harlingen fl. 19 pr. Laſt 

Roggen. Malaga 30 s. 6 d. pr. Load ◻U-⸗Sleepers. 


Producten = Berichte. 

Dörfen-Berkäufe zu Danzig am 7. Auguſt. 

Weizen, 90 Laſt, 133.34pfd, fl. 495; 128pfd. fl. 477; 
127. 28pfd. fl. fl. 470 Alles pr. 85pfd.; 133pfd. zu 
nennen 5 8 fl N 

Roggen, 124pfd. fl. pr. 818pfd. 

Gerste, 70pfd. fl. 231. * 

Berlin, 6. Auguſt. Weizen loco 58 —72 Thlr. 

Roggen loco 47 Thlr. 

Gerſte, große und kl. 33 — 39 Thlr. 

Hafer loco 24—27 Thlr. 

Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 43—50 Thlr. 

Winterraps 90—93 Sgr. 

Winterrübſen 88 —91 Sgr. 

Rüböl loco 13 Thlr. 

Seindl loeo 17 Thlr. 

Spiritus 16} Thlr. pr. 8000 

Stettin, 6. Auguſt. Weizen 69 Thlr. 

Roggen 444-455 Thlr. 

Rüböl 124 Tblr. 

Spiritus 167% Thlr. pr. 8000. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Rittergutsbeſ. Bethe n. Fam. a. Koliebken, Plehn 
a. Moroczin, Bertram a. Bergrode und v. Dzialowski 
aus Dzialowo. Gutsbeſitzer Arnold aus Oſterwick. 
Baumeiſter Reichert nebſt Gattin aus Marienwerder. 
Conſul Fränkel a. Hamburg. Die Kaufl. Hildebrandt 
d. Bordeaux u. Deutſch a. Berlin. Verw. Frau Oberſt⸗ 

lieut. v. Trebra n. Fräul. Töchter a. Stolp. 

Hotel de Berlin: 

Rittergutsbeſ. Neuſchütz a. Königsberg. Dr. Hempel 
n. Fam. a. Bromberg. Die Kaufl. Looſe a. Königsberg, 
Amerikaner a. Nürnberg, Vetter a. Leipzig und Prag 


q. Berlin. 
Walter's Hotel: 

Superintendent Rudnick a. Freyſtadt. Kreisrichter 
Hake n. Gattin a. Conitz. Gutsbeſ. Schlubach a. Gütt⸗ 
land. Die Kaufl. Touſſaint a. Berlin, Göbel a. Grau⸗ 
denz und Löffler a. Marienburz. Frau v. Ipenplig 
a. Dresden. 

Hotel zu den drei Mohren: 

Rittergutsbeſ. Burckhardt n. Gattin a. Lindau, 
Böhme a. Jaſenitz und Exorn a. Reimannsfelde. Hotel» 
befiper L. Schmelzer a. Elbing. Rentier J Schmelzer 
d. Elbing u. Kronerſt a. Bromberg. Die Kaufl. Hoock 
d. Marienburg, Bluhme a. Elbing, Fuchs a. Hamburg, 
Heniſchel a. Leipzig u. Karbe a. Bremen. Frau Guts⸗ 
Bei. Bredau und Frau Kaufm. Zobel a. Marienwerder. 


Frau Gutsbeſ. Brommundt a. Schloßmareeſe. Frau 
Rentierin Beetz a. Schloßmareeſe. 
Hotel de Thorn: 
Gutsbeſ. Heiſe n. Fam. a. Barent. Bauunter⸗ 


nehmer Gowous a. Prenzlow. Ober⸗Amtmann Schultz 
n. Fam. a. Heilsberg. Major a. D. v. Wernick aus 
Magdeburg. Die Kaufl. Homann a. Mainz, Lederer 
a. Liebenthal, Kaufmann a. Barmen u. Adler a. Aachen. 
eutſches Haus: 

Rittergutsbeſ. v. Luiesty a. Brodnig u. v. Lnlesky 
a. Lappaliß. Caplan Tietz a. Peterswalde. Die Kaufl. 
Sommerfeldt a. Neuftadt, Wunderlich a. Marienwerder, 
Cohn a. Nakel n. Schmittau a. Bromberg. Oeconom 
Warns a. Beſtendorf. 


Victoria-Theater zu Danzig. 


Sonnabend, den 8. Auguſt. Zweites Auftreten 
des Fräul. Lina Wallbach. Die gefähr⸗ 
liche Nachbarſchaft. Luſtſpiel in 1 Aufzug von 
Kopebue. Sodann: Der reifende Student. 
Muſikaliſches Quodlibet in 2 Akten von Schneider. 


5 Sin junger verheiratheter Mann, 
35 Jahre alt (mit Familie), der 6 Jahre in einer 


Fabrik als Auffeher thätig geweſen und dem über 


feine Zuverläſſigkeit die beſten Zeugniſſe zur Seite 
ſtehen, bittet um irgend eine Beſchäftigung. 
Näheres Neitergaffe No. 2, 1 Treppe hoch- 


FEC 


0 


Dominikslofal-Beränderung. 


Der Verkauf von Regenſchirmen und En tout cas des Schirmfabrikanten 


Y ee 


Alex. Sachs aus Cöln a. R. befindet ſich diesmal im Auerbach’schen Haufe, 
Langgaſſe No. 26, neben dem Kgl. Polizei⸗Präſidium. 


Als nützlichſte Dominiksgeſchenke werden empfohlen: 


U Eine Parthie feidene En font cas pro Stück 25 Sgr., 
„ beſſere Sorten pro Stück 11 Thlr., 11 Thlr., 11 Thlr., 2 Thlr. ꝛc. 
Eine Parthie ſeidene Negenfchirme pro Stück 1306 Thlr., 
beſſere Sorten pro Stück 2} Thlr., 2} Thlr., 3 Thlr., 3} Thlr. ꝛc. 
Echte engliſche und franzöſiſche Patent-Regenſchirme pro Stück 4 Thlr. und 4 Thlr. 
Regenſchirme von Alpacca pro Stück 14 Thlr., 13 und 2 Thlr. 
RNegenſchirme v. engl. Leder u. Baumwolle pro Stück v. 15 Sgr., 20 Sgr., 1 Thlr. u. h · 
Langgaſſe No. 26., neben dem Kgl. Polizei-Präſidium, 1 Tr. hoch. 


. Nur während des Dominiks. 


105 N 8 
2 U — 


Sonnabend, 8. Auguſt bis Montag, 10. Auge 


der zweiten 6 Uhr, der dritten 8 Uhr. 


in eine Dame. 


555 I— 


LLE de BASCH. 


Täglich drei Vorſtellungen der 


Physique amus ante 


par le Professeur F. J. Basch. 


Zum Schluß jeder Vorſtellung: Das Nonplus uns? 
der Phyſik, oder: Der Muſikant in der Trommel 
Die unerklärliche Verwandlung eines Herti 


Anfang der erſten Vorſtellung A un 


F. J. Busch- 


TTT ˙—t⅜dr——— EHER nn cn ah here dere 
Die von mir nur allein nach dem Originale aufgenommen 


Photographie des „Jüngſten Gerichtes“, 


nebſt Beſchreibung des Bildes, von A. Hinz, iſt fortwährend vorräthig u. bei dem Küſter Herrn mia“ 
1 


Korkenmachergaſſe No. 4, zu haben. 


Ich bemerke dazu, daß ſämmtliche Copien des liche 


welche aus meinem Atelier hervorgegangen, mit meinem Stempel (dem kronprinzli 


Wappen und meinem Nameu darunter) verſehen find. G. 


F. Buse, 
Hof⸗ Photograph. 


Fremdenführer, — Pläne, — Karten und 


Anſichten von Danzig und deſſen Umgegend, 


r 


Photographien 


in 


und Lithographien, 


ſowie Reiſehandbücher aller Art von Baedeker, — Jahn, — Reichardt, — Grieben ze. ꝛc. und das neu 
Eiſenbahn-, Poſt⸗ und Dampfſchiff⸗Coursbuch find zu haben ? 


Jopengaſſe 19 bei L. 6. Homann. 


Cireus Suhr & Hüttemann, Danzig. 


Sonnabend, den 8. Auguſt 1863: Nur eine 
Borſtellung. Zum zweiten Male: 
Le Monstre, oder: Clotildens Naub. 
Schottländiſche Sage. Große Spectakel⸗Pantomime 
mit brillantem Waffentanz, Evolution, Gefecht und 
Tableaux, ausgeführt von 120 Perſonen u. Pferden 
mit ganz neuer Decoration und Garderobe, endend 
mit brillantem Schlußtableau. Mlle. Lucia Ducos 
in ihren außerordentlichen, in dieſer Vollendung noch 
nie geſehenen graciöſen Pas, Tänzen, Pirouetten, 
Vor⸗ und Rückwärts ⸗Elevationen zu Pferde, ſowie 
im Durchſpringen von 50 Ballons. Die welt⸗ 
berühmten Akrobaten Herr Nagels & Söhne in ihren 
außerordentlichen akrobatiſchen und gymnaſtiſchen 
Productionen. Herr Williams wird ſich ganz 
beſonders iu feinen Saltomortalen, Doppel- Pirouetten, 
Vor⸗ u. Rü wärts⸗Elevationen auszeichnen. LORD, 
Pferd de Schule, ſeit 2 Monaten in Dreſſur, 


geritten 18 G. Hüttemann. Anfang 7½ Uhr. 


Medicinalrath Dr. Schmalz, 


aus Dresden, wird morgen Sonnabend nach 
Danzig (Hötel de Berlin) kommen, um von 
10 1 Uhr 


Gehör⸗ 
und Sprach⸗ Kranken, 
fo wie den an Ohr⸗Rauſchen, Ziſchen, 
Brauſen, Pochen und dergl. Leidenden, 


Rath zu ertheilen; dann nach Zoppot (Poſthaus) 
zurückkehren. a 


Lotterie ⸗Looſe, 


ganze, halbe, viertel und Antheile . 7-16, Vaoı VAR 


bekanntlich am billigſten bei A, Matthes & Co. 
in Berlin, Leipzigerſtr. 87. 


Kar” Gefangbücher, = 
e Tauf⸗ und Hochzei j 
Sinladungen, Geburtstagswünſche und del 
Geſchenke empfiehlt in größter Auswahl 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſh 
NB. Neparaturen, Garnituren 
Bücher⸗Einbände ſchnell und billig 
vue mm eee, 
L Die Pianoforte⸗Fabrik 
L von F. Ziems u Danzig 
= Heilige Geiſtgaſſe No. 22. { 
empfiehlt Flügel- Pianino’s un? 
5 Tafelform, eigener Fabrik, mit vollen 
T. geſangreich. Tone u. leiſtet Garantie f. ſolide arbeit A 
leeres 
Danziger 
Fettvieh⸗ Commiſſtongs . Gert! 
; Verkäufe von Fettvieh werden ne 
mäßig Montags jede Woche bewirkt. Zuſendi 
erbitte unter vorheriger Anmeldung. j 
Christ. Friedr. Kech 
Melzergaſſe No. 13. N 
oyer’ige patentirte Viebfalie 
ſteine empfiehlt von jetzt ab 18 5 
ca. 1 Centner für 1½½ Thaler. Ebenſo e 


ich Staßfurter Abraum ⸗Salz. 
Christ. Friedr. ge 
Melzergaſſe No, 13. 


* Polniſcher Kirche 


in feinfter Qualität zu 5 Thaler pro Tonne 
Christ. Friedr - 4 


Pettſchafte um Wäſcheſten 


mit Vor- und Zuname bält tete e f 


J. L. Preuss, Vertechaiſ 


Berantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


